
Der Orientierungsplan wurde zusammen
mit den Trägervertretungen aller nieder-
sächsischen Kindertagesstätten erar-

beitet und wird noch bis zum Sommer als
Diskussionsfassung in alle Kin-
dertagesstätten zusammen
mit einem Rückmeldebo-
gen versandt. Zum Ende
dieses Jahres soll es zu
einer gemeinsamen Ver-
einbarung zwischen
dem Kultusministerium
und den Trägern der Ein-
richtungen kommen, um
den Bildungsauftrag der Kindertagesstätten
verbindlicher als bisher im Sinne des Orientie-
rungsplans umzusetzen.

Bildungsauftrag der Kitas
verbindlicher machen

Bereits 1990 wurde mit dem neuen
Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB
VIII) die Entwicklung des Kindes zu
einer eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfähigen Persön-
lichkeit als das übergreifende
Ziel von frühkindlicher Betreu-
ung, Bildung und Erziehung
festgeschrieben. Diese Rah-
menvorgabe wurde im Nieder-
sächsischen Gesetz über Tageseinrichtungen
für Kinder in den §§ 2 und 3 konkretisiert und
der eigene Bildungs- und Erziehungsauftrag,
neben der Betreuung, ausdrücklich benannt.
Der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Kin-
dertagesstätten ist in der Jugendhilfe verankert
und wird als ein ganzheitlicher und lebens-
weltorientierter Förderauftrag verstanden. 

Der jetzt vorliegende Orientierungsplan ist
den demokratischen Grundwerten unserer Ge-
sellschaft und einem Bildungsverständnis ver-
pflichtet, das an erster Stelle die Subjektivität
des Bildungsprozesses betont. Bildungspro-
zesse werden als soziale und kommunikative
Prozesse zwischen Kindern sowie zwischen
Kindern und Erwachsenen beschrieben (das
eigenaktive Kind eignet sich die Welt in „Ko-
Konstruktion“ mit anderen an). 

Die Fähigkeit zu spielen, ihr Forschungs-
und Entdeckerdrang und das Sprachvermögen
sind Kindern mitgegeben. Kinder bedürfen
aber der Anleitung, in unsere sozial und kultu-
rell geprägte Umwelt hineinzuwachsen und sie
sind auf eine positive Resonanz durch erwach-
sene Bezugspersonen angewiesen. Erzieher
und Erzieherinnen unterstützen kindliche Bil-
dungsprozesse, indem sie einfühlsam die je-

weilige Situation der Kinder verstehen, eine
Beziehung aufbauen und indem sie ihnen in ei-
ner lernförderlichen Umgebung zusätzliche Er-
fahrungsmöglichkeiten eröffnen und sie zum
Lernen durch viele „Bildungsgelegenheiten“
herausfordern. Jedes Kind erhält eine umfas-
sende Unterstützung für seinen individuellen
Bildungsweg.

Kindliche Bildungsprozesse
unterstützen

Die Bildungsziele des Orientierungsplans
werden in acht verschiede-

nen Lern- und Kom-
petenzbereichen
beschrieben, die

in unterschiedlicher Weise in die Bildungsarbeit
der Tageseinrichtungen im Elementarbereich
eingehen. Gefördert werden „Emotionale und
soziale Kompetenzen“, „Kognitive Fähigkei-
ten“, „Sprache und Sprechen“, „Mathemati-
sches und naturwissenschaftliches Grundver-
ständnis“, „Bewegung und Gesundheit“,
„Ästhetische Bildung“, „Natur und Lebenswelt“
als ein Lernbereich und die Beschäftigung mit
„Ethischen und religiösen Fragen; Grunderfah-
rungen menschlicher Existenz“.

Die gezielte Förderung von Bildungsprozes-
sen setzt gute Kenntnisse über die Entwicklung
verschiedener Kompetenzen in den frühen Le-
bensjahren voraus und erfordert die regelmäßi-
ge Beobachtung und Reflexion über den je-
weils erreichten Entwicklungsstand eines Kin-
des sowie über seine Rolle in der Kindergrup-
pe. Beobachtungsverfahren und die systemati-
sche Dokumentation (die Aufzeichnungen un-
terliegen dem Datenschutz) sind wichtige Me-
thoden der Bildungsbegleitung.

Weiterhin wird in dem Orientierungsplan die
kontinuierliche Qualitätsentwicklung und -si-
cherung und die Weiterentwicklung der Kon-
zeption als wichtiger Bestandteil der pädagogi-
schen Arbeit in Tageseinrichtungen beschrie-

ben. Hierdurch wird der Prozess der Bildungs-
arbeit in der Einrichtung transparent. Die ge-
genseitige kollegiale Beratung, Fachberatung
und Fort- und Weiterbildungen sollen die
pädagogische Arbeit unterstützen.

Erziehungspartnerschaft
mit den Eltern

Die Kindertagesstätten erhalten – anders als
die Schule – den Erziehungs-, Bildungs- und
Betreuungsauftrag von den Eltern. Die Erzie-
hungspartnerschaft mit allen Eltern, die Zu-
sammenarbeit mit anderen Einrichtungen und
die Einbindung der Kindertagesstätte in das
soziale Umfeld werden im Orientierungsplan
ausdrücklich genannt. Ein besonderer Schwer-
punkt des Orientierungsplans ist außerdem die
„Zusammenarbeit von Kindergarten und
Grundschule“ und die gemeinsame pädagogi-

sche Gestaltung des Übergangs.
Mit dem niedersächsischen Orientie-

rungsplan für Bildung und Erziehung ist
ein gut lesbarer und Praxis bezogener
Rahmenplan entstanden, der die an-
spruchsvolle pädagogische Arbeit in
Tageseinrichtungen umfangreich be-
schreibt. Der hohe Stellenwert der Bil-
dungs- und Erziehungsarbeit in Kin-
dertagesstätten wird mit diesem Plan

durch das Kultusministerium aner-
kannt und gestärkt. Er dient den
Fachkräften, Eltern und nicht zu-
letzt den Grundschullehrern und
-lehrerinnen zur Orientierung.

Immer wieder Ärger
mit Schünemann

Kritisiert wird an erster
Stelle die mangelnde Verbindlich-

keit dieses Bildungsplans, der auch nur „Orien-
tierungsplan“ heißt. Ausdrücklich heißt es in ei-
nem Nachwort, dass „weder das Land,
noch … die öffentlichen Träger der Jugendhilfe
aufgrund der schwierigen Haushaltslage zu-
sätzliche finanzielle Mittel für den Betrieb der
Einrichtungen bereitstellen (können), so wün-
schenswert dies wäre“.

Völlig unverständlich und paradox ist, dass
sich trotz der engagiert geführten Bildungsde-
batte und trotz des riesigen Nachholbedarfs 
im Kindertagesstätten-Bereich Innenminister
Schünemann durch immer wieder neue Vor-
stöße gegen die bestehenden Landesaufgaben
für eine einheitliches Bildungsangebot im Ele-
mentarbereich auszeichnet. Die bisherige Lan-
desfinanzhilfe, die Kita-Aufsicht und – bei
Haushaltsproblemen – die Möglichkeit zur Lo-
ckerung der Mindeststandards sollen vollstän-
dig in die kommunale Entscheidungsebene ge-
geben werden. Dies hätte in aller Regel einen
weiteren Qualitätsabbau zur Folge. Hiergegen
wurde von Eltern und Fachleuten bereits ein
Volksbegehren erfolgreich durchgeführt – ein
weiteres wird angesichts der politischen Ge-
samtlage nicht ausgeschlossen. 
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„Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich
niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder“ vorgelegt

Ziel ist eine gemeinsame Vereinbarung
Seit der PISA-Debatte tut sich bun-

desweit etwas im Kita-Bereich: Jetzt
hat das MK erstmalig einen „Orien-
tierungsplan für Bildung und Erzie-
hung im Elementarbereich nieder-

sächsischer Tageseinrichtungen für
Kinder“ herausgegeben.


